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LangjährigerChef
nimmtdenHut

Swiss Krono CEOMauroCapozzo hat die Firma verlassen.
Er arbeitete seit 1980 für dasMenznauerHolzunternehmen.

Gesternhatte derCEOvonSwiss
Krono, Mauro Capozzo, seinen
letztenArbeitstag bei SwissKro-
no inMenznau.ErhabeamMon-
tagdieLeitungdes Standorts ab-
gegeben, schreibt der Holzver-
arbeiter in einerMitteilung. Der
53-Jährige war mit wenigen
Unterbrechungen seit 1980 in
unterschiedlichen Funktionen
fürdasFamilienunternehmen tä-
tig, davon 12 Jahre als CEO der
Swiss Krono AG.

Capozzo hat sich zu diesem
Schritt entschlossen,umneuebe-
rufliche Herausforderungen an-
nehmen zu können. Auf Anfrage
unserer Zeitung wollte er nicht
verraten, wo er künftig arbeiten
wird. In einem Schreiben anGe-
schäftspartner und Freunde
schreibtCapozzo,«nachüber 30
äusserst positiven und erfolgrei-
chen Jahren» breche er jetzt auf
zu neuenUfern.

«Mauro Capozzo hat jahre-
langdenErfolgdesStammwerkes
von Swiss Krono in Menznau
massgeblich geprägt. Er hat das
Unternehmen auch in schwieri-

gen Zeiten umsichtig, engagiert
undkluggeführt», lässt sichMar-
tin Brettenthaler, CEO der Swiss
KronoGroup, zitieren.UnterCa-
pozzos Leitung habe das Werk
stets einen wesentlichen Beitrag
zum Erfolg der Gruppe geleistet
undvorallembeiProduktinnova-
tionenundQualitätbranchenwei-
teMassstäbegesetzt. SohatSwiss
Krono im September 2017 eine
neue Spanplattenanlage in Be-
trieb genommen. Die Planung
undMontagehatte zwei Jahrege-
dauert.DasUnternehmenhatdie
Inbetriebnahme damals als Mei-
lenstein in der Firmengeschichte
bezeichnet.80MillionenFranken
wurden dafür investiert.

Verkaufschef
übernimmt vorerst

Mit«schwierigenZeiten» spricht
der Gruppenchef in der Mittei-
lung wohl auch den Amoklauf
mit vierTodesopfern an, der sich
im Februar 2013 in der Kantine
des Werks in Menznau ereignet
hatte. Als Chef musste Mauro
CapozzodasUnternehmennach

diesem tragischen Ereignis wie-
der zurück zur Normalität füh-
ren. Weiter sorgten Ende 2016
neue Schichtzeiten für Unmut
bei der Belegschaft inMenznau.

SeinemNachfolger übergebe
MauroCapozzoeinWerk, das für
die Zukunft gut gewappnet sei,
sagt Brettenthaler. Bis aufweite-
res übernimmtGeorgMäder die
Standortleitung von Swiss Kro-
no.Der 52-Jährige ist seit Anfang
April in der Funktion des Chief
Sales und Marketing Officer in
der Konzernleitung der Gruppe
tätig und übernimmt die Füh-
rungdesWerkes inMenznau zu-
sätzlich interimistisch zu seinen
Aufgaben. «Georg Mäder ist für
diese Aufgabe hervorragend ge-
eignet undkann sichbei derAuf-
gabe in Menznau auf das be-
währte Führungsteam mit Jürg
Meier (kaufmännischer Direk-
tor), JosefHofer (technischerDi-
rektor) und Roger Braun (COO)
stützen», so Brettenthaler.

Swiss Krono beschäftigt ak-
tuell am Standort Menznau
knapp490Personen. (rom/mim)

Mauro Capozzo ist seit 1980 für die Swiss Krono tätig. Bild: Eveline Beerkircher (Menznau, 20. August 2015)
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Aussichten

Befristeteundbegrenzte
Loyalitätenreichennicht
Am Mittwoch ist 1. August.
Ein Moment, über Treue und
Interessen zu schreiben.Wir
leben in der Schweiz eigentlich
in geordneten Verhältnissen,
die uns allenmalmehr undmal
weniger passen. Unterschiedli-
che Auffassungen haben in
einer liberal gebliebenen
Gesellschaft Platz.Wem schul-
denwir etwas, wem sindwir
verpflichtet – nur unseren
Interessen? Eigen definiert als
die ganz individuellen Interes-
sen und dann allenfalls noch
Nation Schweiz? Dass diese
Grenzziehung nicht ausreicht,
erschliesst sich einem an sich
schnell. Es gibt eine Vielzahl
von Treuepflichten schon allein
aus Gesetzen und Verträgen.
Darum geht esmir heute nicht.
Animiert zu dieser Kolumne hat
mich ein Beitrag des Literatur-
wissenschafters undGründers
des Hamburger Instituts für
Sozialforschung Jan Philipp
Reemtsma imBlatt «Die Zeit»
(28. Juni 2018)mit demTitel
«Grenzen sind kein Fetisch».
Ein Fetisch ist gemäss Duden
ein Gegenstand, demmagische
Kräfte zugeschriebenwerden,
dem subjektiv besondere
Bedeutung beigemessenwird.

Reemtsma äussert sich in
seinem Beitrag zu einer
Ansicht, die besagt, dass die
Grenze derNation sprich des
nationalenHerkommens auch
dieGrenzemoralischer Verant-
wortlichkeit bilde. Er weist zu
Recht darauf hin, dass es Prob-
leme gibt, die trans- oder inter-
national gelöst werdenmüssen
und dass diese Einsicht etwa die
UNOhervorgebracht habe. Es
bestehen unzählige internatio-
nale Standards, an denen
Vertreter von Staaten oder etwa
vonBranchenmitarbeiten und
die entweder über das nationale
Recht verbindlichwerden oder
überMechanismen der Reputa-
tion (schwarze Listen). Auf
globaler Ebenewerden also von
verschiedenenGremien Verhal-
tenserwartungen formuliert,

verfeinert sowieweiterentwi-
ckelt, und es besteht ein steter
politischerDruck zur Anpas-
sung des nationalen Rechts an
diese Vorgaben. Schliesslich
existiert europäisches Recht
und gibt es den Europäischen
Gerichtshof fürMenschenrech-
te oder den internationalen
Strafgerichtshof. Es ist seit
langemTatsache, dassGesetz-
gebungen ihreWirkungen auch
extraterritorial entfalten (und
damit sind nicht nur die USA
gemeint) und dass weiter die
Regulierungsinhalte sowie die
Geschwindigkeit der Rechtsset-
zung verstärkt von internationa-
len Entwicklungen und Skanda-
len bestimmtwerden.

Der Satz, den Ian McEwan in
seinem Roman «Saturday»
formuliert, «Also soll dasmein
Motto sein – denk klein», passt
nicht, wennman grundsätzliche
Fragen anspricht. Dies schlägt
sich beispielsweise beimThe-
ma derMenschenrechte nieder.
Von denUnternehmenwird
gefordert, sich verstärkt und
weltweit mit denMenschen-
rechten auseinanderzusetzen,
da die Globalisierung zu einer
Privatisierung derMacht
geführt hat. Regierungen sind
schwächer geworden, Firmen
einflussreicher.Mit demMacht-
zuwachs habenUnternehmen
Verantwortung zu übernehmen.
In einer Studie wiesen Bower,
Leonard und Paine 2011 nach,
dass es elf Faktoren bezie-
hungsweise Fragestellungen
gibt (the potential disruptors),
welche das globaleWirtschafts-
system bedrohen und gefähr-
den könnten. Darunter befindet
sich «environmental degrada-
tion». Namentlich Umweltver-
schmutzung, dieWasserproble-
matik undÜberfischung stehen
imVordergrund. Zu einem
grossen Teil werden «Güter»
zumThema, die letztlich allen
«gehören». Das führt dazu,
dass die schädlichen Entwick-
lungen nicht bloss natürliche
Mechanismen bewirken, son-

dern soziopolitische Folgen
nach sich ziehen. Als Allmende
(im Englischen «Commons»)
werden gemeinschaftlich
genutzte und bewirtschaftete
Güter benannt. Ein Beispiel
bildet das Grundwasser, das
von vielen verwendet wird. Der
Anspruch des einzelnenNut-
zers, Ressourcen ohne Rück-
sicht auf andere für sich so viel
und so billig wiemöglich zu
verwenden und dies ungeachtet
der Tatsache, dass damit allen-
falls die Ressource zerstört
wird, ist nicht legitim.

Firmen werden von Men-
schen geleitet und betrieben.
BegrenzteDisziplin und Selbst-
kontrollmängel sind – neben
demBlick auf den kurzfristig
erzielbarenGewinn –Mitursa-
chen dafür, dass guteVorsätze
und rationale Erkenntnisse,
sprich Einsichten in diesem
Kontext verdrängtwerden.
Wennmandembeschränkten
DonaldTrump zuhört, dann
weissman,wieÜberheblichkeit,
Ignoranz undGleichgültigkeit
imübelstenOriginalton sich
äussern.DieArbeiten vonElinor
Ostrom, die dafür denNobel-
preis inWirtschaftswissenschaf-
ten erhielt, solltenwiedermehr
debattiert werden, bevor es zu
spät ist. Die Frage,wiemit
Umwelt-«Gütern» umzugehen
ist, damit sie nicht zerstört
werden, ist seit 1968 einThema
in derWissenschaft.

«Denk klein» genügt also
nicht.Es braucht viel mehr, vor
allem vonUnternehmen auch
aus der Schweiz.

Monika Roth
ist Rechtsanwältin und Professorin
an der Hochschule Luzern.

* Der Inventarwert (Net Asset Value) pro Fondsanteil wird in
CHF ausgewiesen, mit Ausnahme der Fonds LUKB Expert-Aktien
Euroland -P- (EUR), LUKB Expert-Aktien Euroland S/M (EUR), LUKB
Expert-Aktien Nordamerika -P- (USD)
** Lanciert per 29.06.2018
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Zwei wichtige Ereignisse haben die Berichtswoche geprägt. Zum einen war es das überraschende

Ergebnis des Gesprächs zwischen dem Präsidenten der EU Kommission Jean-Claude Juncker und

dem amerikanischen Präsidenten Donald Trump. Die Nachricht, dass sich die beiden auf eine Ent-

schärfung des Handelsstreits einigen konnten, führte zu Kursgewinnen an den Aktienmärkten.

Zum anderen war es der geldpolitische Entscheid der Europäischen Zentralbank (EZB), bis über

den Sommer 2019 hinaus die Zinsen unverändert zu lassen. Die gute Stimmung wurde durch meh-

rere positive Halbjahresabschlüsse einheimischer und amerikanischer Unternehmen gestützt. Die

LUKB Anlagefonds folgten diesem Trend und wiesen eine erfreuliche Wochenentwicklung auf.

Strategiefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Ertragg 147.10 0.3% 0.4%
Zuwachs 197.30 0.7% 0.1%
Wachstum 102.80 0.9% n.a. **

Obligationenfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Obliggationen CHF 99.20 0.0% 0.8%
Obliggationen FW 100.30 0.4% 0.4%
Gl. Convert. Bond F. 100.10 0.0% 0.9%
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Entwicklung der LUKB Anlagefonds indexiert per Januar 2018

Jan 18 Feb 18 Mrz 18 Apr 18 Mai 18 Jun 18 Jul 18

Aktienfonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
ToppGlobal 175.30 1.6% 5.6%
Aktien Schweiz 103.40 2.0% 0.8%
Tell 110.30 0.1% 0.6%
Aktien Euroland 98.20 1.0% 1.0%
Aktien Euroland S/M 102.20 0.3% n.a.**
Aktien Nordamerika 115.00 1.9% 4.1%
Aktien Ausland 107.20 1.2% 1.3%

LUKB Crowders ToppSwiss 135.60 1.6% 1.8%

Vorsorgefonds
LUKB Exppert- akt. Kurs Wochenfrist seit 1.1.
Vorsorgge 25 103.20 0.4% 0.4%
Vorsorgge 45 151.00 0.7% 1.5%
Vorsorgge 75 108.90 1.2% 2.5%
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